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Ch uruer 55 


Sonntag, den 3. September. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags . und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irilung. 


1871, 


Vor einem Jahre. 


Denkwürdiger Brief des Königs d. d. Van⸗ 
dreſſe den 3. Septbr. 1870 an die Königin 
N Auguſta in Berlin. 

N D Bildung der proviſoriſchen Regierung in 
Paris. Darin Favre, Simon, Picard, 
Pelletan, Rochefort, Arago ꝛc. Die Thü⸗ 
ren der Legislative werden verſiegelt. 


Tagesbericht vom 2. September 


dalle neue politiſche Conſtellation. Die neue 
che Conſtellation, welche aus den gaſteiner Beſprechun⸗ 
ervorgegangen iſt, das Einvernehmen Deutſchlands, 
reis und Italiens für eine gleichmäßige Haltung 
Erei N ſchwebenden politiſchen Fragen, — beiläufig ein 
Fitneß welches näher zu beleuchten heute noch keine 
Rein, dz der Hauptſtadt Anlaß nimmt — hat in erſter 
aft die hocherfreuliche Bedeutung, daß es eine Bürg⸗ 

für die Aufrechterhaltung des Friedens bietet. Es 

uf der Hand, daß, wenn drei der größten Staaten 
{ as ſich zu einer Gruppe vereinigen, deren Anſchau⸗ 
gleicht politiſchen Dingen ausgeſprochenermaßen eine 
Stage ige iſt, eine ſolche Vereinigung für alle wichtigen 
und 1 von allgemeiner Bedeutung ein ſchwerwiegendes 
vitd N den meiſten Fällen entſcheidendes Wort ſprechen 
bande Hätte eine ſolche Vereinigung ſchon vor 1870 be⸗ 

Jus N, was allerdings nicht moglich war, da fie, in dieſer 
ſo ammenſetzung wenigſtens eine Frucht des Krieges iſt, 
angebe ihr gegenüber ſelbſt Frankreich trotz aller ſeiner 
IN 1 ildeteu Kriegsglorie das Schwert in der Scheide ge: 
wit haben. Die ganze Idee eines europäiſchen Areopags, 
byua ber ſich theoretiſche Politiker immer von Neuem 
eine en, reducirt ſich in der Praxis darauf, daß einmal 
1 apfel von Mächten zuſammentritt, welche den Willen 
Ste eben, zu den ſchwebenden Fragen eine gleichartige 

; Meinung einzunehmen, und welche die Macht haben, ihre 
Kung nöthigenfalls nachdrücklich zur Geltung zu brin⸗ 

ie Conſervativen und Feudalen hätten lieber ge⸗ 
enn die Zuſammenſetzung der Gruppe eine andere 
en wäre, und an dem Platze Italiens Rußland 
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8 Werung eines großen, vielleicht des größten Theils 


lanche Coſtard ward erſt vor Kurzem der Welt 
en Bericht St. Victor's und ihren Prozeß mit 
eig hier Unterlieferanten bekannt, der ihr den Gewinn⸗ 
nicht zahlen wollte, und detaillirte vor Gericht ihre 
v 2 eziehungen zu der Intendanz der Pariſer Regierung, 
N zliebenswürdig die Beſchaffenheit der Armeebedürf— 
i N ihre Hände legte. 
Kaum ie Welt wird fragen: wer iſt dieſe Blanche Coſtard? 
3 land, er Mühe werth, von Einer zu ſprechen, denn 
meer Coſtard ift eine Species. Die franzöſiſche Rhein⸗ 
f lum, e die kaum den Rhein aus der Ferne zu ſehen be⸗ 
10 e konnte nicht ohne den Joupon ausmarſchiren; er 
bon te Hauptquartiere illuſtriren. Das Gouvernement 
die . bewunderte die Jeannes d'Are der Hauptſtadt; 
beg Pen une feierte mit ihnen ihre Orgien, u. die Helden 
ſailler; roleums verſteckten ſich vor den eindringenden Ver⸗ 
Wen ann unter dem Joupon ihrer Maitreſſen. 


de 


00 5 man die Urſache von Frankreichs Sturz ſuchen 
Mengen will — Paris iſt an feinen Frauen zu Grunde 
dar gen. Das weibliche Geſchlecht nahm in der Geſell⸗ 


Falles diefelbe jhamlofe Stellung ein, die es in 

beſaß, wo kein Weib ſchließlich als tugendhafte 
hon gelten konnte, wenn es nicht vorher feine Tugend 
Nubaſche bert, hatte Die ägyptiſchen Feſte von Sais, 
Ages „ Buſiris, Papremis ꝛc. waren in Paris an der 
und ie ungz jede Stunde gehörte der Diana, der Venus, 
Ipfer beiligſten Intereſſen der Penaten fielen ihnen zum 
Nah, 8 Weib, das in den Glückstagen des neuen 
age N Alles beherſchte, wollte nicht abdanken, als die 
ber Belas Heimſuchung kamen. Mögen die Chroniſten 
pn und von der hohen, bewundernswerthen Ent⸗ 
den 85 raft ihrer Frauen ſchwärmen, die tagelang vor 
heltentod⸗ und Fleiſchmagazinen, der Kälte tropend, aus. 


on 
Valin 9 


delten 
Haufe um ihre Ration zu empfangen, und, na 
6 5 kommend, mit trockenem Auge ihren Säugling 
i er Wiege erſtarren ſahen — das Weib 


ſtände; die Reſurrektion der heiligen Allianz iſt das Ideal, 
für welches ſie ſchwärmen. Freuen wir uns und das mag 
der zweite Grund für unſere Befriedigung ſein, daß dieſe 
Schwärmereien einen Stoß erhalten haben an dem ſie wohl 
für lange kränkeln werden. Denn ſollte auch wirklich in 
der Folge Rußland hinzutreten, wofür zur Zeit nur geringe 
Aus ſicht fein mag, fo fließt doch die Mitgliedſchaft Ital⸗ 
iens jenen Gedanken an das Wiederaufleben jeues unheil— 
vallen Gebildes der Vergangenheit aus, und in dieſem 
Sinne iſt die Gewinnung Italiens auch für den deutſchen 
Liberalismus von Bedeutung. Im Uebrigen ſcheint uns 
der Gewinn ganz anf Seiten Italiens zu ſtehen, indem 
ſein Auſchluß an Deutſchland und Oeſterreich den Grund 
zu ſeiner thatſächlichen Großmachtsſtellung in Europa legen 
wird, welche bisher nur eine nominelle war. Und zwar 
geſchieht dies zu ſeinen Gunſten auf Koſten Frankreichs, 
deſſen Großmachtswürde gegenwärtig eine nominelle iſt und 
welches thatſächlich nur den Mächten zweiten Ranges bei⸗ 
gezählt werden kann, bis es ſich von ſeinen Schlägen wie— 
der erholt hat. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. September. Wenn die infallibi⸗ 
liſtiſchen Heißſporne in München durch Unterdrückung der 
Profeſſor Michelisſchen Vorträge geglaubt haben, ihrer 
Sache einen weſentlichen Dienſt zu leiſten, ſo haben ſie 
ſich geirrt. Herr Michelis hat den in Paderborn gehal⸗ 
tenen und hier unterdrückten Vortrag im Druck erſchei⸗ 
nen laſſen, und der maſſenhafte Abſatz, welchen das Werk— 
chen hierſelbſt findet, dürfte ihre Behauptung, daß Geſin⸗ 
nungsgenoſſen deſſelben hier nicht vorhanden ſeien, Lügen 
ſtrafen. Daſſelbe, vor ein paar Tagen erſchienen, eirecu⸗ 
lirt bereits zu vielen Hunderten von Exemplaren im Pub⸗ 
likum und wird mit Intereſſe geleſen. In einem Vor⸗ 
berichte beſpricht der Verfaſſer die Umſtände, durch die 
der Vortrag hier unterdrückt worden iſt. Wir erfahren 
daraus u. A., daß der hieſige Magiſtrat die Verweige— 
rung des Rathhausſaales durch pekuniäre Gründe moki⸗ 
virte, obgleich eine unentgeltliche Einräumung deſſelben nicht 
verlangt worden war; daß die Frau des Gaſtwirths W. 


auf St. Mauritz, nachdem fie auf das Geſuch des Dr. Michelis 


hat demnach inmitten aller Drangſale neben ſeiner 
heroiſchen auch ſeine verhängnißvolle Rolle geſpielt. Waren 


kaum drei Gerechte in dieſem Ifrael, fanden ſich nicht 


drei Männar in dieſer Rieſenſtadt, die jo lange mit ſou⸗ 
veräner Anmaßung alle übrigen Nationen wie Böotier 
betrachtete, drei Männer, die im Stande geweſen wären, 
mit eiſerner Hand dieſe Millionen von hochfahrenden Ber 
wohnern zuſammenzuhalten. Alles, was ſich bewaffnet in 
die Stadt geworfen hatte, zu organiſiren und zu discipli⸗ 
niren, um den Ring von zweimal hunderttauſend Feinden 
zu ſprengen, der ſie erſtickte — hatte das „Gehirn der 
Welt“ keinen einzigen wirklich rettenden Gedanken, keine 
That, ſo war das in Folge einer Demoraliſation, einer 
Verkommenheit, die nur der Einfluß des Weibes auf die 
Volkserziehung veranlaßte. 

Wer die Franzoͤſen kennt, wird in ihnen eine der 
talentvollſten Nationen würdigen. Jeder Soldat iſt gut, 


wenn er diseiplinirt iſt und gut geführt wird. Der fran⸗ 


zoͤſiſche hat auch fein Talent im Handgefecht uns oft be⸗ 
wieſen. Aber es iſt faules, krankhaftes Blut in dieſer 
Nation, entſtanden durch die Unnatur der Lebensweiſe, der 
Laſter, der „Devergondage“, um mich des beliebten Wor⸗ 
tes zu bedienen. Die franzöſiſchen Journaliſten ſagen 
uns: „Wir find eine außerordentliche, außergewöhnliche 
Nation! Was wir thun, das thun wir niemals, wie Ihr 
Anderen! Wir ſind ungewöhnlich, außerordentlich im 
Glück und ſo auch im Unglück! In Allem, was wir thun, 
lieben wir das Phantaſtiſche.“ 

Das iſt unbeſtreitbar. Fantasque und fantaisiste 
geht ihnen über Alles. Sie marſchiren nach der Krim, 
nach Italien, nach Mexiko aus purer nationaler Phantaſie. 
Sie ſtürzen eine Regierung — c'est de la fantaisie! 
Sie laſſen ſich 20 Jahre von Napoleon III. ſchuhriegeln, 
weil das originell, phantaſtiſch iſt. Sie erklären Preußen 
den Krieg. Sie werden geſchlagen. Paris wird belagert, 
Gambetta ſtampft Armeen aus der Erde. Trochu ver⸗ 
ſichert den Pariſern, er habe einen Plan, und dieſen Plan 
habe er bei feinem Notar niedergelegt. Phantaſie offen⸗ 
bar! Denn jeder Andere würde ihn gegen den Feind aus⸗ 
geführt haben! Paris ſchließt eine „Konvention“ mit den 
Siegern. Wieder Phantaſie, denn jede andere belagerte 
Stadt würde eine Kapitulation abgeſchloſſen haben. Paris 
unterwirft ſich den Männern der Kommune, die jetzt zum 


anfangs unbefangen eingegangen, nach einiger Zeit, in wel⸗ 
cher ſie ſich entfernt hatte, den Saal in verlegener Weiſe 
abgeſchlagen und die Frage, ob in der Zwiſchenſchenzeit 
Jemand bei ihr geweſen ſei, bejaht, den Namen dieſes 
Jemand auzugeben aber verweigert hat, ſowie daß das 
zuletzt zugeſagte Lokal, nachdem die Beſitzerin deſſelben bes 
arbeitet worden, ſchließlich ebenfalls verweigert worden iſt. 
„Das Inſerat meiner Annonce, heißt es dann, war mir 
von den beiden Blättern, die gegenwärtig die Münſter'ſche 
Intelligenz und Moral vertreten, verweigert worden. (1h) 
So war für mich nichts mehr zu thun, und da zugleich 
der Fanatismus der Studenten und des Pöbels ſtündlich 
wuchs (noch auf dem Wege zum Bahnhofe wurde ich von 
Straßenjungen mit Steinen geworfen und mußte die 
Reinigung des Perrons von dem Pöbelhaufen durch den 
Bahnhofs⸗Inſpektor verlangen), jo bin ich am Donnerſtag 
den 3. Auguſt zur Conferenz nach Heidelberg abgereiſt.“ 

— Die periodiſch wiederkehrenden Verſamm⸗ 
lungen deutſcher Strafanſtaltsdirectoren, deren Berathun⸗ 
gen die Verbeſſerung des Gefängnißweſens betreffen, wer⸗ 
den diesmal in München ſtattfinden. Wenn einige Zei⸗ 
tungen hieraus eine „Polizeiconferenz' gemacht haben, jo 
beruht dies eben auf einem Irrthum. 

— Im Reichs⸗General-Poſtamte werden Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um für ſolche Fahrpoſtſendungen im 
internationalen Verkehr, deren Beförderung die franzöſi⸗ 
ſche Poſtverwaltung nicht übernimmt, eine Linie durch die 
Schweiz, entweder über Verrières- Pontarlier oder über 
Genf zu eröffnen. 

— Von den bisherigen Richtern Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens haben ſich nur acht zum Eintritt in die deutſche 
Verwaltung bereit gefunden. Das übrige Perſonal wird 
beſtehen aus 41 preußiſchen, 28 bayeriſchen, 9 heſſiſchen, 
5 badiſchen, 1 k. Sächſiſchen, 1 ſachſen⸗koburg⸗gothaiſchen, 
ſowie 1 Altenburger Richter. Da aus allen Ländern die 
bedeutendſten und tüchtigſten Juriſten ausgewählt ſind, ſo 
wird die Beſetzung dieſes Gerichtshofes eine in jeder Be— 
ziehung ausgezeichnete ſein. 

— Nachrichten von competenter Stelle erklären 
die jüngſt durch die Journale gegangene Mittheilung daß 
ber Fürſtentitel des Reichskanzlers nicht erblich verliehen 
worden, ſei für jeder Begründung entbehrend. 


—— vv.. —————̃̃ ( !—— 
Theil in Verſailles vor ihren Richtern ſo kläglich daſtehen wie 
ein Burſche, der die Schule geſchwänzt hat, vor ſeinem Lehrer. 
Man zündet die Tuilerien, das Palais Rohal, den Juſtiz⸗ 
palaſt, die Miniſterien an u. will ganz Paris in Schutt⸗ 
haufen verwandeln. Jeder wird zugeben, daß das eine 
fapitule Phantaſie iſt! Der Pariſer aber lacht jetzt, wenn 
er vor den Trümmerhaufen ſteht und bekennt ſich, daß 
doch nur er dergleichen habe zu Stande bringen können. 
Ganz in derſelben Weiſe kamen die Pariſer nach der Ka—⸗ 
pitulation nach St. Cloud heraus: fie ſtaunten das von 
ihrer Marine in Aſche gelegte Schloß an und waren 
überzeugt, daß nur eine ſo unübertreffliche Artillerie wie 
die ihrige eine ſo große Wirkung gehabt haben könne. 
Alles fantaisiste. 

Jeder vernünftige Menſch beklagt und bereut es, 
wenn er eine großartige Eſelei begangen, und eine ſolche 
war doch offenbar die Kriegserklärung. Der Pariſer hat 
das nicht nöthig, weil er außerordentlich, weil er nicht ſo 
iſt wie Andere. Das Bemerkenswerthe dabei iſt, daß er 
nur im Großen und Ganzen ſo iſt, denn im Einzelnen, 
als Geſchäftsmann, ift er pofitiv und berechnend; ſein po⸗ 
litiſcher Größenwahnſinn verſteht doch, im Geſchäft ganz 
gut zu kalkuliren, u. die freiwillige Bewunderung, welche 
ihm alle Nationen fo gern entgegentrugen, unterftügte ihn 
darin. Jene bekannte Pariſer Putzmacherin ließ eine 
reiche Dame, die eiligſt einen Hut um jeden Preis ange⸗ 
fertigt haben wollte, ihres Weges gehen, weil ſie ſich in 
jenem Augenblicke nicht „inspire“ fühle. In ähnlicher 
Weiſe mag Trochu in einem Moment der Inſpiration 
ſeinen berühmten „Plan“ zur Befreiung von Paris ent⸗ 
worfen, ihn aber beim Notar deponirt haben, weil er die 
Zeit zur Ausführung noch nicht gekommen ſah. Vielleicht 
erging es ähnlich auch der ehrenwerthen Dame Blanche 
Coſtard, welche unter galanter Protektion für die Pariſer 
Armee die Lieferung der Winterhandſchuhe übernahm und 
dieſelben erſt lieferte, als Paris kapitulirt hatte und der 
ganzen unglücklichen Armee die Hände erfroren waren. 
Sie fühlte ſich nur inſpirirt zum Unterſchleif; der Pa⸗ 
triotismus blieb ihrer Seele fern, und ſelbſt als Paris 
längſt zu Grunde gerichtet war, beſaß ſie Schamloſigkeit 
genug, einen ihrer Unterlieferanten wegen ihres Antheils 
an der Spekulation vor Gericht zu ziehen. 


(Schluß folgt.) 


— Einzelne Differenzen zwiſchen der bayer⸗ 
ſchen und preußiſchen Regierung ſind noch zu be⸗ 
gleichen. Dieſelben beziehen ſich nicht nur auf die Ein⸗ 
quartirungs⸗Entſchädigung für gemeine Soldaten, ſondern 
auch auf die für Offiziere. Wie es heißt, hätte die preu⸗ 
ßiſche Regierung ſich bereit erklärt für gemeine Soldaten 
einen Theil der geforderten Sätze zu entſchädigen, dage⸗ 
gen in Betreff der höheren Offiziere die Anſicht geltend 
gemacht daß dieſe verpflichtet geweſen wären, ſich 
ſelbſt zu verpflegen und daß alſo zwar eine Entſchädi⸗ 
gung für Quartiere, nicht aber für Verpflegung geleiſtet 
werden könne. Ueber dieſen Gegenſtand ſind neuerdings 
zwiſchen beiden Staaten Verhandlungen gepflogen worden, 
deren Reſultat jedoch noch unbekannt iſt. 

— Zwiſchen Vertretern Preußens, Bayerns u. 
Oeſterreichs finden gegenwärtig in Mainz Vorverhand⸗ 
lungen ſtatt, bezüglich der Sicherung reſp. Beibehaltung 
der gegenwärtigen Beförderung der engliſch-oſtindiſchen 
Poſt auf dem Wege durch Italien, über den Brenner 
und nach Deutſchland. Da England dahin zu wirken 
ſucht, die engliſch-oſtindiſche Poſt auf dem Wege über den 
Mont⸗Cenis nach Brindiſi zu leiten, ſo würde Oeſter⸗ 
reich und die deutſchen Staaten einen empfindlichen Aus⸗ 
fall an Tranſitgebühren erleiden. 

— Die Zolllinie zwiſchen dem neuen Reichslande 
und dem übrigen Deutſchland iſt gefallen, — am 1. Sep⸗ 
tember wird eine neue Zolllinte zwiſchen Elſaß⸗Lothringen 
und Frankreich errichtet. Von allen Veränderungen, welche 
ſich im Staatenleben vollziehen, ſind diejenigen auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete die wichtigſten, und darum iſt das 
heute an der äußerſten Weſtgrenze des deutſchen Reiches 
ſich vollziehende Ereigniß mit hoher Freude zu begrüßen. 
Die Bewohner der neuen Provinzen des Reiches werden 
ſehr bald erkennen, daß ſie mit der politiſchen Neugeſtal⸗ 
tung, welche ſich in den letzten Monaten vollzog, auch 
eine materielle Umgeſtaltug vorzunehmen haben, und daß 
ſie fortan den Schwerpunkt in wirthſchaftlichen Fragen 
nicht mehr jenſeit der Maas, ſondern auf deutſchem Boden 
ſuchen müſſen. Und wenn die Elſaß-Lothringer dieſe 
Wahrheit erſt erkannt haben, wenn ſie erſt in materiellen 
Dingen wieder Deutſche geworden find, dann werden fie 
echte Söhne des angeſtammten Vaterlandes werden, wie 
ehedem. 

— Der Kaiſer, welcher am nächſten Sonntag drei 
Wochen in Gaſtein verweilt und die Nachkur beendigt hat, 
wird, einer hier eingegangenen Nachricht zufolge, die Ab— 
reiſe ſo einrichten, daß die Ankunft in Salzburg am 6. 
September erfolgt. — In Salzburg wird, wie es heißt, 
das Nachtlager genommen und am 7. die Rückreiſe fort⸗ 
geſetzt. Das nächſte Reiſeziel iſt, wie ſchon früher mitge⸗ 
theilt, München. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat am 
16. Auguſt, als dem Jahrestage der Schlacht von Vion⸗ 
ville — Mars⸗la⸗Tour, an den Herzog Wilhelm von Med» 
lenburg⸗Schwerin folgendens Telegramm aus Bad Gaſtein 

eſendet: 
5 „Dem General⸗Lieutenant Herzog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin in Doberan. Dir und Deinen dermali⸗ 
gen heldenmüthigen Regimentern ſpreche Ich Meinen er⸗ 
neuten Dank aus für die ehrenvollen Leiſtungen heute vor 
einem Jahr. Wilhelm.“ 

Ferner hat der Kaiſer am 18. Auguſt, als dem 
Schlachttage von Gravelotte, wie die übrigen am Kampfe 
betheiligt geweſenen Truppen, ſo auch das 2. (Pommerſche) 
Armeekorps in der Perfon ſeines damaligen kommandiren⸗ 
den Generals, Generals der Infanterie von Franſecky durch 
ein Telegramm geehrt, in welchem dem zur Zeit in 
Karlsbad weilenden General ausgeſprochen worden, daß 
Er in Dankbarkeit der rühmlichen Theilnahme des Gene— 
rals und ſeines Korps an jenem Ehren und Siegestage 
gedächte. 

— Eine kaiſerliche Verordnung vom 30. Auguſt 
e., die Einführung des Art. 33 der Reichsverfaſſung in 
Elſaß⸗Lothringen betreffend, lautet: § 1. Die Vorſchrift 
im zweiten Abſatz des Art. 33 der Reichsverfaſſung tritt 
in Bezug auf den im laufenden Jahre zu gewinnenden 
Wein ohne Einſchränkung, in Bezug auf andern Wein 
mit der Einſchränkung in Kraft, daß deſſen Abſtammung 
aus Elſaß⸗Lothringen durch Urſprungszeugniſſe nachgewieſen 
werden muß. — $ 2. Die gegenwärtige Verordnung 
tritt am Tage ihrer Verkündung in Wirkſamkeit. Der 
Reichsanzeiger iſt mit der Ausführung derſelben beauftragt. 

— Ein außerordentliches, höͤchſt peinliches Auf⸗ 
ſehen macht das ſeit geſtern Abend in der Stadt umgehende 
Gerücht von der Flucht eines höheren Polizeibeamten, des 
Leiters eines gemeinnützigen Inſtituts, deſſen Ruf ſich weit 
über Berlin hinaus verbreitete und in den verſchiedenſteu 
größeren Städten Europa's Nachahmung fand. Ueber den 
Grund der angeblichen Flucht liegen mir eine Menge 
Details vor, doch muß ich mich der Wiedergabe derſelben 
aus leicht begreiflichen Gründen für heute noch enthalten; 
für heute nachſtehende Andeutungen: Am vorigen Donner⸗ 
ſtag beurlaubte ſich der gedachte Beamte auf einige Tage, 
um angeblich einen Scwiegerſohn in einer benachbarten 
Provinzialſtadt zu beſuchen; inzwiſchen wurde jedoch die 
genaue Reviſion der von ihm verwalteten Kaſſe vorgenom⸗ 
men, was in Folge der längeren Krankheit und des darauf 
folgenden Todes eines andern hohen Polizeibeamten ver⸗ 
abſaumt worden war, und ſoll ſich dabei ein ganz enormes 
Defieit — man ſpricht von 80,000 Thlr. — ergeben haben. 
Die nun ſofort angeſtellten Ermittelungen über den Ver⸗ 
bleib des Verſchwundenen blieben erfolglos; bei ſeinem 
Schwiegerſohn war er nicht angekommen, wie denn über⸗ 
haupt jede Spur des von ihm eingeſchlagenen Weges fehlt. 


Gleichzeitig heißt es, ein höherer Kalkulaturbeamter des 
Polizeipräſidiums, der zu der Kaſſe des Entwichenen in 
naher Beziehung ſtand, habe ebenfalls das Weite geſucht. 
— Beſtätigen ſich dieſe Andeutungen, ſo würde nicht der 
Staat, ſondern die Kommune Berlin den aus dem Defect 
erwachſenden Schaden zu tragen haben. 

— Das Centralbureau des Zollvereins hat eine 
Ueberſicht der im erſten Quartal des Jahres 1871 zum 
Eingang verzollten oder zollfrei abgefertigten Gegenſtände 
aufgeſtellt und zwar im Vergleiche mit den bezüglichen 
Abfertigungen im erſten Quartal 1870. Danach iſt ges 
ſtiegen: Die Einfuhr roher Baumwolle von 594,000 
auf 793,000 Ctr. Salpeter von 112,000 auf 142,000 
Ctr.; Weizen von 770,000 auf 2,559,000 Scheffel; Rog⸗ 
gen von 1,144,000 auf 2,575,000 Scheffel; Gerſte von 
660,000 auf 1,978,000 Sch.; roher Kaffee von 81,000 
auf 284,000 Ctr.; Reis von 43,000 auf 245,000 Ctr.; 
Steinkohlen von 4,228,000 auf 6,273,000 Ctr.; Petro⸗ 
leum von 553,000 auf 812,000 Ctr.; Wolle von 160,000 
auf 280,000 Ctr.; Roheiſen von 200,000 Ctr. auf 
975,000 Ctr.; Wein von 66,000 auf 75,000 Ctr.; Zus 
rückgegangen iſt die Einfuhr von Eiſenerz und zwar von 
981,000 auf 532,000 Ctr.; Salz von 177,000 auf 
156,000 Ctr.; Hanf, Flachs, Wachs, Werg und Heede 
von 720,000 auf 281,000 Ctr.; künſtlicher Dünger von 
180,000 auf 14,000 Ctr. 

— Telegraphenweſen. Durch Legung des be— 
treffenden Kabels wird in einigen Tagen das Project, 
Deutſchland und England durch ein telegraphiſches Kabel 
zu verbinden, zur Ausführung gelangen. Das Kabel iſt 
bereits zum Theil verladen und ſoll die Legung deſſelben 
von Borkum (Hannover) aus begonnen und bis zur 
Themſe fortgeſetzt werden. Später ſoll von derſelben Ger 
ſellſchaft ein telegraphiſches Kabel auch von England nach 
Amerika gelegt werden. 

— Zahl der eiſernen Kreuze. Nach einer im 
Kriegsminſterium veranſtalteten oberflächlichen Zuſammen⸗ 
ſtellung der während des Krieges von 1870/71 zur Ber 
theilung gelangten Eiſernen Kreuze bläuft ſich die Ge⸗ 
ſammtzahl derſelben auf circa 40,000, es iſt das eine Zahl 
welche, wenn man ſie in Vergleich ſtellte zu den während 
des Feldzuges von 1813—15 verliehenen Kreuzen, hinter 
dieſer Verleihung nicht unerheblich zurückbleibt. Denn 
während die deutſche Armee in dem letzten Feldzuge mehr 
als das vierfache derjenigen Zahl betrug, welche in den 
Jahren 1813 — 15 die preußiſche Armee repräſentirte, 
ſo betrug die Zahl derjenigen Eiſernen Kreuze, welche 
in den Befreiungskriegen zur Vertheilung gelangten, 
doch ca. 15,700. Ganz beſonders erheblich tritt aber die⸗ 
ſer Umſtand bei den Verleihungen der oberen Claſſen 
dieſes Ordens in den Vordergrund. So wurde z. B 
während der Befreiungskriege das Großkreuz des Eiſernen 
Kreuzes außer an den Kronprinzen von Schweden, an die 
Generale Fürſt Blücher, v. Gneiſenau, Graf Vork, v. 
Tauentzien und v. Bülow verliehen, während in dem letz⸗ 
ten Feldzuge dieſe höchſte Claſſe des Ordens nur an ſie— 
ben hervorragende Generale gegeben wurde, nämlich an 
die drei prinzlichen Marſchälle, Kronprinz des deutſchen 
Reiches, Prinz Friedrich Carl und Kronprinz von Sachſen, 
an den Feldmarſchall Graf Moltke und an die Generale 
v. Göben und v. Manteuffel. In gleicher Weiſe bietet 
ſich eine geringere Verleihung der Decoration des Eifer: 
nen Kreuzes erſter Claſſe während des letzten Feldzuges 
dar, und hier tritt der Unterſchied ſo augenfällig hervor, 
daß die Zahl der 1870/71 verliehenen Decorationen dieſer 
Claſſe faſt um die Hälfte geringer iſt, als diejenige war, 
welche 1813 —15 zur Vertheilung gelangte. 


Ausland. 


Oeſterreich. Allmählich kommen aus Wien An⸗ 
deutungen, welche die bisherigen Nachrichten über die 
Ergebniſſe der gaſteiner Abmachungen ergänzen. Man 
wird bald im Stande ſein, die Gruppirung der Mächte 
die aus jenen Beſprechungen hervorgehen wird, vollſtändig 
zu überblicken. 

So werden, wie officiöfe Federn aus Wien melden, 
die Reſultate der Beſprechungen von Gaſtein, nachdem 
dieſelben den Regierungen der beiden öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Reichshälften zur billigenden Kenntniß gegeben 
worden, in Salzburg in eine authentiſche Form gebracht 
und in dieſer Form ſodann der italieniſchen Regierung 
mit dem Ausdruck des lebhaften Wunſches und der Hoffe 
uung mitgetheitt werden, daß die Politik, welche Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland in dem ernſteſten Friedensintereſſe 
einig gefunden, auch ihrerſeits ihre volle Webereinftim- 
mung zu bekunden geneigt ſein werde. 

Ferner kommen aus Wien beachtungswerthe Andeu⸗ 
tungen über die Stellung Rußlands zu den Abmachungen 
von Gaſtein. Es wird nämlich gemeldet, daß die beiden 
Reichskanzler zwar in der Anſicht ſich begegneten, daß 
eine entente cordiale zu dreien, wie dieſelbe zu zweien, 
d. h. zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland in 
Gaſtein begründet worden, wenigſtens vorläufig nicht zu 
verwirklichen ſei, daß ein ſolches Verhältniß wehl erſetzt 
werden könne durch die parallel lanfenden Freundſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland 
einerſeits, Deutſchland und Rußland andererſeits und daß 
dieſe indirecte durch das Deutſche Reich vermittelte Be⸗ 
ziehung zwiſchen Oeſterreich-Ungarn uud Rußland zur 
Sicherſtellung des Friedens auch im Orient genüge. 

Trotz der neuen Bemühungen um die Befeſtigung 
des freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Italien und 


Oeſterreich bildet jedoch das Trentino wiederum den An 
laß zu einer Erwägung der Italianiſſimi. 1 
Die von uns feiner Zeit eingeführten Auslaſſungen 
der „wiener Abendpoſt“, die unerfüllbaren Forderungen 
der Vertrauensmänner Welſchtirols betreffend, konnen 
nämlich nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit italieniſchn 
Blätter auf ſich zu ziehen; daß dieſe in der bekannten 
Weiſe der Italianiſſimi jedes auch noch ſo extreme uw 
ſinnen der Welſchtiroler, falls es nur Ausſicht anf Er 
tung einer neuen Scheidewand zwiſchen Nord- und N 
tirol bietet, vertheidigen und für daſſelbe plaidiren, kann 
nicht überraſchen; angeſichts des guten Verhältniſſes, © 
jetzt zwiſchen Oeſterreich u. Italien beſteht, findet man fe \ 
jedoch in wiener Kreiſen naiv, wenn ſelbſt ernſtha 
Blätter der öſterreichiſchen Regierung zurufen, „fie, Pi: 7 
nur illuſoriſche Conceſſionen gemacht. Die tridentiniſch gr 
Vertrauensmänner hätten recht gehabt, fie zurückzuweien 
das trienter Gebiet ſei ja italieniſch und hänge M 
zwangsweiſe mit Deutſchland zuſammen.“ f 
Frankreich. Aus Verſailles iſt zwar das wic 
Ereigniß telegraphirt, daß in der Kammerſitzung vom 
der in den Fractionsſitzungen der äußerſten Linken meh 4 
fach beſprochene Antrag auf Auflöſung der National 55 
ſammlung eingebracht iſt, jedoch fehlt es noch an Au, 
klärungen über die Umſtände, welche die äußerſte Linken 
dieſem Waguiß ermuthigten. Am Abend vorher war ", 
Stimmung in den anderen Fractionen von der Linken NT 
ſehr ſchwankend. Ueber die brennenden Fragen des Tae 
wird nämlich in einer Berathung verhandelt, welche "77 
„republikaniſche Linke“ unter dem Vorſitz des Herrn Ei 
Martin im Ballhauſe abhielt und zu der die „rep 
kaniſche Union“ die Herren Laurier, Briſſon und G. 
als Vertrauensmänner abgeordnet hatte. Herr Lee 
entwickelte, daß ſeine Partei für die Propoſition a 
ftimmen wolle, einmal, weit fie eine neue Beftätigung . 
republikaniſchen Princips enthalte und zweitens weil MT 
hoffen dürfe, unter dem erleuchteten Präſidium des H, 
Thiers auch die Bourgeoſie für dieſes Princip zu gem! 50 
nen. Nun ſei aber der Rivet'ſche Antrag von der „ 
miſſion ganz und gar umgewandelt worden und ingbefon® 5 
ſtelle die letztere als Grundſatz auf, daß die Nation 
ſammlung conftituirende Gewalten beſäße. Unter DE 
Umſtänden laſſe die republikanische Union bei der EN, 
lichen Linken anfragen, ob dieſelbe ſich nicht mit iht 5 10 
dem Antrage auf Auflöſung der Rationalverjammlild a; 
binden wolle. Die Linke zeigte ſich gegen dieſe Eröͤfſn 10 
gen ziemlich Schwierig. Die Herren Charles Rolland . 
General Billot meinten, daß man vielleicht eher die late J 
liche Verjüngung der Nationalverſammlung durch Orit „ 
oder Viertelwahlen beantragen ſolle, und auch Herr en 1 
blond warnte ängſtlich vor den Gefahren einer Rare 1 
allgemeinen Wahlbewegung. Herr Marcel Barthe I ’ 
beſchwichtigend aus, daß man ſich bei dem allerdings ho 1. 
verwerflichen Rapport des Herrn Vitet nicht weiter g, 2 
halten und denſelben nur der öffentlichen Meinung M 1 
1 Pan darum brauche man aber noch 15 * 
radicalen Mitteln zu ſchreiten. Es gelte jetzt nur, A 
Lande zu 11 daß die Republik mit ider Drdmind | 
und Ruhe wohl vereinbar ſei. Bringe man mit der in 
ſchreibung neuer Wahlen nochmals alle Leidenschaften 
Bewegung, ſo ſei zu befürchten, daß das Land die 5 2 
blik ſelbſt hierfür verantwortlich machen koͤnnte. mm 
wende ein, daß in der gegenwärtigen Nationalverſinaan⸗ a 
lung auch ferner zwei numeriſch gleiche Parteien wür⸗ 
der gegenüberſtehen und ſich gegenſeitig neutraliſiren cen 
den. Wenn dieſer Fall eintritt, jo werde das Land üſſe 
ſelbſt auf die Auflötung dringen; das Experiment mu 
aber erſt gemacht werden. 5 
Polen. Zur Lage der Grundbeſitzer. 
1863 wurden viele Gutsbeſitzer vom begüterten 
nationalen Terrorismus derartig gebrandſchatzt, da leuder⸗ 
Güter in der Haſt für Spottpreiſe an Käufer verſch 12 1 7 
ten, die meiſt ohne Mittel waren, und ſich durchweg Sie 
auf dem erworbenen Beſitzthum behaupten konnten. und 


alver 1 


Jab te ! 1 
1 durch . 
5 ſie ihre 


wurden bald genug genöthigt, die Güter zu verlaſſen 1, 
fie der Regierung zur Verfügung zu ftellen. Seandgnte 0 


dem 
Grundbeſitzer nd 
Grumdbefien N 9 
2 e — bellezene. 
polniſche Bank — Towarzystwo aa den fälligen 
größten ng 
Wie es heißt, will die hafen . 
von dem bisher befolgten Syſtem der Ausſchließu eſſionen 
den Capitals ablaſſen und durch geeignete Be en, da 
fremdes Capital und Induſtrie heranzuziehen M dab bei 
ſie doch endlich die Ueberzeugung gewonnen zahlreicher 
dem jetzigen Verfahren Polen trotz feiner zaß in 
Reſſourcen doch zuletzt in die Lage gelangen 1 
ſich Littauen bereits befindet. mpg. erfä rt 
Italien. Ueber das Befinden Garibaldl derſele 
die „Gazzetta di Torino“ von Maddalena her, 25 nich 
vollſtändig auf der Beſſerung ſei. Sein Zuſtand atte feine 
deſtoweniger bedenklich geweſen. Die DI triſche Helle 
Fingergelenke vollſtändig ſteif gemacht. Die ag deiden nicht 
methode aber, welche er angewendet, hatte das egriffen, 10 
gehoben, jondern Kopf und Rücken ſtark 1 Mit⸗ 
daß die Operation gänzlich eingeftellt und dunn Nicci 
tel angewendet werden mußten. Sein Soh 


reiche ſind noch gegen 4900 7 
leineren 


9 
8 
> 


h 5 . 

I dm bald in Geſellſchaft feiner jungen Frau, die er 
durch Erato kennen gelernt hat, beſuchen. Menotti ſoll 
hben be wrlbandel gute Geſchäfte machen. Die Politik 


ö ide Leute einſtweilen an den Nagel gehängt. 
2 
Verſchiedenes. 


en S Der Fremdenbeſuch im Göthehauſe war in die- 
dem Zommermonaten ein äußerſt lebhafter und namentlich an 
die Ni ürtstage des Dichters ſah man feine Verehrer zahlreich 
Denk ume des Hauſes durchſchreiten. Characteriſtiſch iſt ein 
ch, den ein guter Oeſterreicher diefer Tage im Frem⸗ 
ie hinterließ. Derſelbe lautete: 

ii Römerſaal noch einmal in das Göthehaus zurück; 

Ich 1 Schritt, den durch die alte Herrlichkeit 
1 inſam, ſinnend, trauer nd mir erlaube, 
Deoweiſt mir, daß die Lieb’ zum alten Reich dahin; 
Eu f ir Oeſtreich bleibt — die Hoffnung und der Glaube.“ 
olgender Beſucher ſetzte aber gleich darunter: 
„Das alte Reich iſt hin, ein neues iſt erſtanden, 

iſt geachtet boch in allen Landen. 
alte war ein Weſen ohne Sein, 


. geliebt es nur von Träumern ſein.“ 
0 —— ——— —— — 


Locales. 


August Leldpolbrief. Fort d'Aubervilliers bei Paris den 27. 
der Ya 1871.5) Wir ſind von dem ſchon beſchriebenen Landſitze 
a ne, Villiers le Bel am 21. d. Mts. ausgerückt und 
dene letzt, Gott ſeis geklagt, hart an der Pariser 
in reift ite im Fort d Aubervilliers. Was dieſe Vorſtadt 
Bari b ſo iſt fie ein Ausläufer des deutſchen Viertels von 
ng, ad beſteht faſt nur aus Wirthshäufern und großen 
Gern 0 und Leimfabriken, die einen nicht gerade angenehmen 
ren derbreiten und viel dazu beitragen, für die an reine und 
tmoſphäre gewöhnten Lungen unſerer deutſchen Sol⸗ 
‚> Lehen hier faſt unerträglich zu machen. 
| dend Einwohner und die in Maſſen auf das Land heraus⸗ 
federt * Pariſer ſind wahre Muſter von Falſchheit und 
\ en achtigkeit, und es iſt nicht räthlich, hier allein u. ohne 
ger , auszugehen, denn wie es hier ſchon oft und noch häu⸗ 
don de St. Denis vorgekommen iſt, ſind deutſche Soldaten 
den, vn fanatiſirten Bevölkerung ermordet und maſſakrirt wor⸗ 
und. ihnen jedoch immer in reichlichem Maaße erwidert 


at 10 enfo intereffant wie das Leben außerhalb der Forts ift, 
Ki, erhaib derſelben langweilig, wenn nicht die erfinde⸗ 
und Köpfe der Thorner Artilleriſten für einiges Vergnügen 

| wechſelung geſorgi hätten. 

an Da 


iſt z. B. in einer der unbelegten Kaſematten ein läng⸗ 
und 0 aum frei, ſofort etabliren ſich hier einige geniale Köpfe 
dere uchen eine Kegelbahn einzurichten, wie ſie das Original 
en bei Hildebrandt, oder in Mahn's Garten ſo oft in 
genommen haben. Als Kugeln dienen die 8 Centim. 
omben der franzöſiſchen Mörſer, und die Kegel fran⸗ 

dag hi gezogene Granaten, verſinnlichen das kriegeriſche Leben, 
wich 5 mach abgeſchloſſenem Frieden noch im Herzen Frank⸗ 
Ben, eimt. Eine andere Partie hat wieder ein von den 
Ken a balb zuſammengeſchoſſenes Pulvermagazin zu einer 
Th dean hergerichtet, auf der die Poſſen unſerer deutſchen 
Darter ichter ein unbändiges Gelächter erregen, indem das 
fin orte eben nicht aus Kritikern beſteht, und nur lachen und 
des g ſtren will. Geht man Abends in dem großen Hofe 
Nets ſpazieren, um der drückenden und ſchwülen Luft des 
is zu entgehen, fo bört man von den glatten Dächern 
duch ernen einen ſchönen vierſtimmigen Geſang aus freien 
u nen Kehlen erklingen, der uns an die ſchöne Zeit erinnert, 
kauſche den Tönen der Thorner Liedertafeln und Geſangvereine 
np 5 konnten und uns den Augenblick herbeiwünſchen läßt, 
ſeres r in den Mauern Thors, umgeben von der Liebe uns 
dert oben deutſchen Vaterlandes, zurückkehren. Allmälig aber 
e Geſang, das ſchallende Gelächter des Vandeville⸗ 


* 
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Bekanntmachung. 

am 12. September cr. 
Vormittags 12 Uhr 

8 eine braune Stute und ein Korb⸗ 
fen; auf dem hieſigen Rathhaushofe 
ich meistbietend verkauft werden. 


ur En 


ſolen 


min auf 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung eines neuen Zaunes 
um den Militair⸗Begräbnißplatz — Zimmer⸗ 
Arbeiten incl. Materialien-Lieferung und 
reſp. Anſtreicher⸗Arbeiten, je beſonders — 
fol im Wege der Submiſſion vergeben 


werden, und haben wir hierzu einen 


Theaters hört auf und jeder begiebt ſich zur Ruhe um von der 
geliebten, ſo weit entfernten Heimath zu träumen, und am 
nächſten Morgen wieder mit neuer Sehnſucht nach derſelben zu 
erwachen. — 

— Geldverkehr. Die älteren ſächſiſchen Kaſſenbillets, die 
röthlichen von 1 und 10 Thlr. und die grünen zu 5 und 20 
Thlr. ſind mit Ende Auguſt außer Verkehr geſetzt und werden 
von jetzt ab nur noch in der Finanz- Hauptkaſſe in Dresden 
und in der Lotterie-Darlehnskaſſe in Leipzig eingelöſt. 

— Von den franzöſiſchen Kriegsgefangenen, jo ſchreibt man 
von hier der „Bromb Ztg.“ befinden ſich noch 3 Mann hier, 
aber nicht mehr als Kriegs-, ſondern als Strafgefangene, es 
ſind dies 2 Turcos und 1 franzöſiſcher Sergeant; der letztere 
iſt wegen grober Inſubordination zu 5 Jahren Arreſt verur⸗ 
theilt, die beiden Turcos hatten nicht nur in ihren Kaſernen, 
ſondern auch außerhalb derſelben mehrfach Exceſſe begangen, 
fogar heftige Schlägereien mit anderen Kriegsgefangenen ange⸗ 
fangen und dabei einen der letzteren ſo verwundet, daß er daran 
geſtorben iſt. Gegen beide lautete der Spruch des Kriegsgerichts 
auf 15 Jahre Zuchthaus, doch ſtößt die Vollſtreckung dieſer 
Strafe auf eigenthümliche Schwierigkeiten. Die Zuchthäuſer 
der Provinz nämlich verweigern die Annahme der beiden Afri⸗ 
kaner zum Theil aus confeſſionellen Gründen, ſo daß wohl 
nichts übrig bleiben wird als ihre Detention in irgend einer 
Militär⸗Strafanſtalt anzuordnen, bis auch dieſe, ſei es durch 
Ablauf der Zeit, ſei es durch frühere Begnadigung der Be⸗ 
wachung enthoben wird. 

— Ueber den Ausfall der Ernte in den öſtlichen Provinzen 
unſeres Staats, ſchreibt der „N. E. A.“ liegen nun auch Nach⸗ 
richten vor. Im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt die Ernte 
im Ganzen gut, betreffs des Roggens jedoch ſteht ſie hinter 
den gehegten Erwartungen zurück; im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder wird die Ernte als eine reichliche bezeichnet. Dies 
gilt vom Getreide, die Oelfrüchte ſind größtentheils dem Froſte 
erlegen, die Rüben verheißen eine gute Ernte. Bei der Feuch⸗ 
tigkeit dieſes Sommers haben Gras und Futterkräuter ein ſehr 
güuſtiges Wachsthum gehabt. Namentlich gilt dies vom Klee. 
Leider haben ſich einzelne Stellen dieſes Futterſegens nicht zu 
erfreuen gehabt, weil fie, an Flüſſen oder in ſehr tiefen Thä⸗ 
lern gelegen, von Ueberſchwemmungen zu leiden hatten. 

— Pereinsweſen. Nach Mittheilung der „Gaz. Tor.“ fand 
hierorts am 30. v. M. eine Sitzung des Vorſtandes der Ge: 
ſellſchaft zur Hebung der moraliſchen Intereſſen der polniſchen 
Bevölkerung in Preußen ſtatt. 

— Im Gursker Kirchspiel iſt den 7 Lehrern, welche durch die 
diesjährige Weichſel⸗Ueberſchwemmung Verluſte erlitten haben, 
auf die Verwendung ihres Pfarrers, des Kreis⸗Schulinſpectors 
und des K. Landraths von der K. Regierung zu Marienwerder 
und dem Miniſterium zu Berlin eine Unterſtützung von zus 
ſammen 278 Thlr. zu Theil geworden. 

Die Beſitzer in den Dörfern Alt-Thorn, Gurske, Schmolln 
und Penſau haben die Landſtraße, welche durch die diesjährige 
Ueberſchwemmung in einen faſt unfahrbaren Zuſtand verſetzt 
war, durch Aufwerfen von Gräben und Abrunden gründlich 
gebeſſert. Dafür iſt ihnen pro laufende Ruthe eine Prämie 
von 3 Sgr. gezahlt worden, die der Kreistag als Beihilfe zur 
Inſtandſetzung des Weges den Niederungern aus dem Wege⸗ 
baufonds mit 300 Thlr. bewilligt hat. Dr. L. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Auf das D. O. unterzeichnete Eingeſandt behalten wir uns 
die Antwort zur nächſten Nummer u. Bl. vor. 
Die Redaktion. 


Pörſen⸗Pericht. 
Berlin, den 1. September er. 
Iowa: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% . 


ftill. 
801/8 
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Anfang präcife 5 
Ter⸗ 


Ziegeleiwäldchen 


Heute Sonntag, den 3. September cr. 


großes ‚Concert ai 
3iegelei-Jarten. 


Während der Concertpauſen findet 
für die junge Damen⸗ und Herrenwelt im 


Weſtpreuß. do. 4% ee 88 
Poſener eee = ers 90 
NEHNEU I ea 23 96 
Oeſterr Buß 8 825/8 
Italiener. TV 59 
Weizen: 

Sethe... Et TUE 
Bagpen : ſtill. 
5 lien "at, De et Te are nn 51 
Sen Seibt ee 51 
Oi Nrn. 5 1 
April⸗Mai 513/8 
Babe: Septbr. 28 7 
pro Octbr.⸗Novbtttmin. 287 
Spiritus feſter. 
C111 usilsahat ls 21 ei AS 
Scibr-Odbriir ind , ¶ 18. 
Oetbr.⸗November 18. 3 
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Getreide⸗Markt. 


Choru, den 2. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126 — 130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 100-108 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120-125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a 80¼ 16 16 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 
Danzig, den 1. September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarktt matt. Preiſe zwar unverändert, aber Kauf⸗ 
luſt ſchwach. Zu notiren für ordinär rothbunt, gut roth⸗, 
hell- und hochbunt, 120—131 Pfd. und hell von 62-80 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Roggen guter friſcher inländiſcher zur Conſumtion von 120 
— 125 Pfd. von 45 —48 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45 — 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer alter nach Qualität von 40 — 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
friſcher 38 Thlr. bezahlt. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, feſt, und gute trockene Qualität von 108½ 110 
Thlr. pro 2000 Pfd. geringere Qualitäten billiger. 

Raps ſchön und trocken, nach Qualität von 111-113 Thlr. 
pro 2000 Pfd., bez. 

Stettin, den 1. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 65 76, per Auguft 75½, per September-Okto⸗ 
ber 73½, per October-November 72/8, per Frühjahr 738%. 

Roggen, loco 47—51, per Auguſt 49, p. September-October 
48%, per October-November 49⅜, per Frühjahr 50 ¼. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per Auguſt 100 Kilo⸗ 
gramm 27 ½ Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 27, per 
April⸗Mai 100 Kilogramm 26 ½¼2 Br. 

Spiritus, loco 187/12, per Auguſt⸗September 18½ nom., per 
September⸗October 18½, per Frühjahr 18 ¼8. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 2. September. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß — Zoll. 


Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 
„Franklin“, Capt. J. Dreyer 
von der Linie des Baltiſchen Lloyd, traf berelts am 27. 
d. ts. bei anhaltenden weſtlichen Stürmen wohlbehal⸗ 


ten in New Pork ein. 
Schmidt's 
zuverläſſiger 


Rechenknecht, 


od 
15 Tabellen über die metrifchen 
Maaße und Gewichte nach 


Uhr. 


nigliches Kreis⸗Gericht 


J. Abtheilung. 


5, Mahns Garten, 
Sonntag großes Feuerwerk. 
utree A Perſon 1 Sgr. 

Mein Garten iſt von heute 


S 
ab geſchloſſen. 
N Schlesinger. 


N 
x derirage No. 249 find noch einige 
nter eine Wohnungen im Vorder- und 
ergebgebäude ſowie die 2. Etage im Vor⸗ 
derm ande vom 1. October d. J. ab zu 
miethen. 


va aa Markt Nr. 486 iſt die 2. Etage 
erm m 1. October oder auch bald zu 
eethen. Näheres bei 


* Friedrich Schulz. 


Kön den 19. Auguſt 1871. 
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Sonnabend den 9. d. Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftsbureau anberaumt, wo⸗ 
zu Unternehmungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die bezüglichen 
Bedingungen in unſerm Bureau zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen, und nur die Offerten 
derjenigen Submittenten Berückſichtigung 
finden, welche vorher dieſe Bedingungen 
eingeſehen und unterſchrieben haben. 

orn, d. 2. September 1871. 


Th 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Das Neueſte in Herren⸗Stoffen zu 
Anzügen für die Herbſt.Saiſon bei 
Gebrüder Danziger. 


In meinem Eiſenwaaren⸗Geſchäft fin- 
det ein Lehrling, mit nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, jedoch nur von Auswärts, 
ſofort Unterkommen. 

Moritz Heilfron. 


CTanzvergnügen 
ſtatt. Bei eintretender Dunkelheit magi⸗ 
ſche Beleuchtung des Gartens. 
Entree 2 Sgr. 6 Pf. à Perſon. 
Familien zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Zu zahlreichem Veſuch ladet ergebenſt 


ensen, 
Wirth des Ziegelei⸗Etabliſſements. 


Berliner Pianinos 


mit gutem Ton, zu Fabrikpreifen hat zu 
verkaufen Carl Kleemann. 


Auf dem Gute Weißhoff bei Thorn 


wegen Aufgabe des Treibhauſes ſämmt⸗ 
liche Gewächſe zum Verkauf. 


Logis für 2 junge Leute billig zu ver‘ 
miethen und ſogleich zu beziehen Bäcker“ 


ſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 


Größe, Schwere und Preis. 
3 Bogen geheftet in Buchform 5 Sgr., 
größere Ausgabe 7½ Sgr. ö 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


M reiteſtraße 444 iſt ein Laden im Haus⸗ 
flur zu vermiethen durch 
D. Sternberg. 


| Cin, Wohnung, beſteh. in 4 Zimmern 
und Küche, zu vermiethen Breiteſtr. 
| 87 durch M. Friedländer. 


BA Nr. 16 2 Treppen hoch 
iſt I gut möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Gut mbl. Zim. zu verm. Kl. Gerberſtr. 22. 


De Wohnung des Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
Bütow wird von October oder Neu⸗ 


jahr zu vermiethen gewünſcht. 


Berfinifche Cebens- ugs: 
Perſiniſche Le „ geſellſchaft 


Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction der Ber⸗ 
liniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft den Kaufmann Herrn 
F. Gerbis in Thorn 
zu ihrem Agenten ernannt hat. 
Danzig, den 1. September 1871. 


Otto Fr. Wendt, 


General⸗Agent. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung gebe ich mir die Ehre, mich zur 
Effectuirung gefälliger Aufträge beſtens zu empfehlen. | 

Die 1836 gegründete Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zählt be» 
kanntlich zu den beſten und ſolideſten in ganz Deutſchland. 

Die Geſammt⸗Reſerven betrugen ultimo 1870 

Thlr. 3,729,651 oder 21¼% 

des verſicherten Kapitals, der höchſte Procentſatz, der unter den deutſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften bisher erreicht worden iſt. 

Ebenſo behaupten die Actien der Geſellſchaft an der Börſe den höchſten Cours 
(Thlr. 530 für eingezahlte Thlr. 200). 

Nähere Auskunft, Proſpeete und Antrags⸗Formulare ſtellt bereitwilligſt zur 
Verfügung 

Thorn, den 1. September 1871. 


F. Gerbis, 


Agent. 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 

Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 
derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 
Saucen, Gemüse etc. 

Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 


Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 

½ engl. Pfd.-Topf. 1/4 engl. Pfd.-Topf. 

à 1 Tbir. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 
Nur ächt wenn jeder Topf 


u nebenstehendeUnterschriften BP eee, 


trägt. — nnn 


1 engl. Pid.-Topf. 


½ engl. Pid.-Topf. 
& 8 Thlr. 5 Sgr. a, Bi 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 


Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


2 hält 
e Geldſchränke nu 
auf Lager und ſind in guter Auswahl 
ſoeben fertig geworden in der Bau— 
und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 17. 


Jekroleum⸗Fäſſer 
disponibel und Lieferungen bis Ende Mai 
1872 zahle ich die höchſten Preiſe und er⸗ 
ſuche um Offerten. 

Berlin, Zimmerſtr. 16/17. 


Herr 
Mielke, Neuſtadt, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 91, entgegen. 

a CO. A. Lüdtke. 


München, 


Düsseldorf, 
185 1854. 


Sr. Majeſtät 
des deutſchen 
Kaiſers 


H. Underberg-Albrecht. 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die 
Firma: 


Dublin, 
1865. 


Oporto, 
1865. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 


Ausgezeichnet auf den Reisen, besonders zur See, auf der Jagd, sowie in 
den Gewölben, Fabriken, Bergwerken etc. 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: „Oceidit, qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
FHoflieferant 


Frei von allen drastisch wirkenden Substanzen ist der „Boonekamp of 
Maag-Bitter“ als Präservativ gegen Cholera, Cholerine, Brechruhr und ähn- 
liche böse Zufälle zu empfehlen. Die von den hohen Medicinal-Behörden des In- und 
Auslandes geprüfte Composition bürgt für den günstigen Eriolg. 

Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons 
ächt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 


Paris, 
1867. 


Cöln. 
1365. 


Paris. 
1855. 


London, 
1862. 
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Altona, 
1869. 


Wittenberg, 
1869. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade 
WI (pr. Tiegel 10 Sgr.) 
zur Wiedererweckung u. 
ebung des Haar⸗ 
wuchſes, und 
Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel 
= (pr. Flaſche 10 Sgr.) 
zur Conſervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüg⸗ 
lichſten und wirkſamſten unter 
allen bis jetzt erſchienenen der⸗ 
artigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und iſt der 
ſolide Fortbeſtand ſeit länger als 
einem Jahrzehnt der zuverläſſigſte Be⸗ 
weis für deren Güte und Zweckdien⸗ 
lichkeit. 
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Das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei 
Ernst Lambeck. 


Beſtellungen auf engl. Machinen⸗ 
und Roſt⸗Feuerungskohlen werden incl. 
Aufuhr zum moöglichſt billigſten Preiſe 
prompt ausgeführt. 

(Den einzelnen Scheffel liefere für 
11 Sgr. frei ins Haus.) 

C. B. Dietrich. 


Ein geräum. Laden zu verm. Brückenſtr. 18. 


1 gr. mbl. Zim z. vrm. Kl. Gerberſtr. 20,2 Tr. 


A. Schidlower. 


Courante und Nähproben gratis. 
ede F. & a 4 


F. & R. Geſtell (Modell 1870) verſehen. 


Verpackung frei. 


— — 


ro. 17. Kleine Gerber⸗Straße 
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„Größte Wähmafchinen- Fabrik Europas. 
Frister & Rossmann, Berlin. 


Familien⸗Nähmaſchinen, 


= für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 
Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu dilligſten Fabrikpreiſen. — Preis⸗ 
Mehrjährige Garantie. 
R. Maſchine iſt mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrikmarke und neueſtem 


Mand. Vähmaſchinen 
Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 
ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 

Lager und Vertretung in Thorn bei 


J. G. Stockhausen. 
Nro. 17. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Briefe an eine Breslauer Nieder 
lage des G. A. W. Maher chen] 
weißen Bruſtſyrups: 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich um 
Zufendung 1 Flaſche a 1 Thlt⸗ 
weißen Bruſtſyrup von G. A. 2 
Mayer gegen Poſtvorſchuß, ſofor 
aber, denn der letzte hat gute 
Dienſte geleiſtet. 

Er. Wohlgeboren ergebenſter 

Bralin b. Breslau. 

S. Kublid. 


Der ächte G. A. W. Maher id! 
weiße Bruſtſyrup, prämiirt in Pat! 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jede 
Huſten, Heiſerkeit, Berjchleimund? 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, 1 
ſpeien, Aſihma ꝛc., iſt zu bene 
in Thorn durch Friedrich Schul 


1 
Pl, 
x 


Fürüinterleibsbrndjleidendt 

Die Bruchſalbe von G. Stur E 
egger in Heriſau, Schweiz, hat in 80 1 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit be f 
terleibsbrüchen, Muttervorfällen 
Hämorrhoiden vielſeitigſten Dan 1 
erntet. Zahlreiche Atteſte beſtätigen ral 
vollſtändige Heilung ſelbſt bei 1 
teten Fällen. Auf frankirte u 
wird Gebrauchsanweiſung grati 1 
ſandt. — Zu beziehen in Töpfen m | 
Thlr. 1. 20 Sgr. 0 
Schleusener, Apotheker, 
14, Danzig. 


es 


R. F. Daubitz cher 
Mag enbittel, 


— ER en Hue e 
Schnelle zee d 
7 Verſch eimung, 
Hülfe fcantheiten, Hrgcpfong, N 


dal» und Unterleibs Leiden, Verelehs 


chu h waarenla ge 
beſtehend aus Herren / Damen⸗ u kaufe N 
Julius Ehrlich — 
Tüchtige Schneit 

finden 999255 Beſchäftigung 110 


C. G. Dorau in 47 
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